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Ein Wort
von
Hans 0. Staub

Liebe Leserinnen und Leser des «Schweizer Spiegel»,

Wenn eine Zeitung oder eine
Zeitschrift in einer anderen
aufgeht, so stellt dies stets den Leser

des in seiner Selbständigkeit
verschwindenden Organs und
die Redaktion des überlebenden
gleichermassen vor Probleme:
Der Leser weiss nicht, ob er je
wieder das finden wird, was er
bisher hatte; die Redaktion sorgt
sich darum, ob sie ihren
«Zuzügern» das zu bieten vermag,
was Ihnen bisher lieb gewesen.
Ganz ohne Schmerzen und Mühen

wird — seien wir ehrlich
— der Übergang nie gelingen.
Jede Zeitschrift (und besonders
eine wie der «Schweizer Spiegel»)

besitzt ihren ganz besonderen

Charakter, den man nicht
ohne weiteres von einem
Gewand in ein anderes stecken
kann.
Und doch möchten wir, die
Redaktoren der «Weltwoche», das

Experiment wagen, Ihnen auch
in Zukunft manches von dem zu
geben, was Sie am «Schweizer
Spiegel» schätzten. Und
vielleicht sogar noch ein bisschen
mehr: Die «Weltwoche»
erscheint ja nicht nur alle Monate

einmal, sondern wöchentlich
und vermag Ihnen darum eine
bedeutend grössere Fülle von
Stoff zu bieten, in dem Sie —
ob jung oder alt, ob Frau oder
Mann — Ihr Lieblingsthema, Ihre

Anliegen finden und auswählen

können.
Wie inmitten dieser Fülle Ihre
alte Zeitschrift weiterbestehen
wird? Es sollen in der «Weltwoche»,

deren Inland-Teil wir
ohnehin ständig ausbauen, bisheri¬

ge Mitarbeiter des «Schweizer
Spiegel» zum Wort kommen.
Wir werden insbesondere vom
Monat Juli an unter dem Titel
«Schweizer Spiegel» den
verschiedensten Persönlichkeiten
aus den verschiedensten Lagern
Gelegenheit geben, als Gäste
unserer Wochenzeitung zu den
Problemen unseres Landes Stellung

zu nehmen — unter anderen

auch in regelmässigem Turnus

dem bisherigen Chefredaktor
Ihrer Zeitschrift, Daniel Roth. In
Ergänzung dieses breitangelegten

Forums, in dem alle
Meinungen zu Worte kommen, wollen

wir von Fall zu Fall die
interessantesten Äusserungen
zusammenfassen, welche in unseren

Massenmedien, also in Presse,

Radio und Fernsehen, zu dieser

oder jener aktuellen Frage
fallen: ein «Schweizer Spiegel»
im weitesten Sinne also, aus
dem Sie objektiv erfahren können,

was in unserem Lande
gedacht, geschrieben und gesagt
wird.
Denn dies ist meine feste
Überzeugung: Jedes Verschwinden
einer eigenständigen und
eigenwilligen Zeitschrift bedeutet für
unser Land eine Einbusse. Wenn
wirtschaftlicher Zwang dieses

Verschwinden unvermeidlich
macht, so sollte man sich doch
bemühen, die Substanz des
einmal Gewesenen andernorts zu
erhalten. Dies möchten wir in der
«Weltwoche» versuchen. Versuchen

Sie es mit uns?
Ihr

Hans 0. Staub
Chefredaktor der «Weltwoche»
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